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at rro Q/i i « Ein Blatt für heimatliche Art nnd Kunst
iMr. DZ - &4. Janrg. Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern Zzz. UezeillDer xyc>4

Dem alten Jahr zum Abschied. Von Ernst Oser.

Bald trägst du, altes Jahr, der Monde Bürde
Zum stillen Talgrund der Vergangenheit,
Tust deine letzten Schritte mit der Würde
Des Müdgeword'nen, der erfüllten Zeit.

Die, welche überschäumend dich entlassen,
Betäubt, umgarnt von lauter Sinnenlust,
Sie können dein Entschwinden nicht erfassen,
Sind sich der ernsten Stunde kaum bewusst.

Wie immer waren bunt und kraus die Tage,
Die du am Weg uns allen hast beschert,
Sie Hessen ungelöst so manche Frage,
Die des Vollbringens, des Entscheidens wert.

Die Not, die Mühen kamen uns zur Seite,
Verdunkelnd oft die neugewollte Tat,
Doch auch die Freude gab uns das Geleite
Und stilles Sinnen brachte guten Rat.

Der reifen Frucht, der reichen Ernte Segen
Sie haben unser Hoffen voll beglückt,
Der Sonne goldne Fülle auf den Wegen
Hat lange uns dem Alltagsgrau entrückt.

Lass' dankerfüllt, o Volk, das alte ziehen,
Dem jungen Jahr entbiete den Willkomm
Du sähest schon Jahrhunderte entfliehen,
Ermanne dich zum Leben, stark und fromm

Der Weltenlenker führte deine Zeiten,
Er gibt Erwachen dir zu frischem Sein.
So wird er stets zur Wende dich geleiten
Und deiner Zukunft wahren das Gedeih'n

Maries, der Magd, Weihnachtsgeschenk.
Erzählung von Helene Keller.

Ob all beut Erjä'blen bat fie faft bie bittere Wot, in
ber fie fidj befinbet, oergeffen; nun ïommt's ibr plöfelicb
mieber sum Seroufetfein, marum fie biet ftW, unb Der3roeif»

lungsooll fcfjlägt fie bie Sänbe cor bas oerroeinte (Sefidjl.

'Da auch ber Sutten immer roieberfebrt, mill Srigitte
fie ins Sett fdjidfen unb jagt, lie tönne ibr bann morgen,
menn fie ausgeruht unb roeniger aufgeregt fei, roeiter er»

3äl)Icn.

Doch baoon mill Wî'arie nichts roiffen; fie roerbe feine
fRube finben, roemt fie ibr Ser3 nicht enblicb ausgefcbüttet
babe. „Ober", fragt fie erfdjroden, „ich oerfäume Sie na»

türlich? Sie roollten ficher Serrn Doftor an ber Sahn ab»

holen ober haben fonft noch 3U tun, unb ich benfe nicht
einmal baron."

„Wein, nein!" mehrt Srigitte berubigenb ab, auf bie

übt febenb, „cor 3'roei Stunben fann mein Wiann nicfjt
ba fein, unb bis babin gehöre ich: ganä Ahnen. 'Er mürbe
mich übrigens fdjön ausfdjelten, menn ich ihn bei biefem

SBetter 'abholen mollte. — Ach habe nur Sing ft für Sie,
ba Sie gar nicht gut ausleben. Sobalb mir 3U Wacht ge»

geffen haben, müffen Sie ins Sett, menn Sie abfolut nicht

fdjon jeht gehen roollen."

„Aeht fühle ich mich oiel beffer als beim Slnfommen.

O, grau Doftor, Sie miffen ja nicht, roas Sie mir bamit
geben, bah ich biet bei Ahnen fihen barf unb mir mein

Elenb oon ber Seele reben! — Wnfangs bes Aahres machte

ich bie Sefanntfchaft eines. Wlannes; er mar bei unfe'rem

Söder ©efelle, ein tüchtiger, foliber Arbeiter, rnie ich bon
feinem Wîeifter oernahm. Er mar 29iä'brig, alfo fedjs Aafjre
jünger als ich, unb fein Draum mar, halb felbft ein (Se»

fdjäft irgenbroo auf bem fianbe 3U übernehmen. SBenn

mir bes Sonntags frieren gingen, bauten mir Vuftfchlöffer
sufammen. Sich, id) fab mich enblicb im fo lang erfehnten

eigenem Seim, bas gab mir Äraft unb greube für bie

ganse lange Sfrbeitsroodje. Ein eigenes Seim, .ein oer»

ftänbnisooller, foliber Wiantt, bem ich febr 3ugeian mar,

ìs c?/, ì. Vlstt kür ûeÍMstiîeûe àt rl»c! Ku»sà
I'll'. " ^4. Fâà?^. DeisrrsZkber: Frdes îeràsr, Vnckdruckerei, iu Ver» K»6^6D1D6b b"i)4

Dem alten ^alir xum ^dsàieâ. v<,n b^st 0ser.

Laid träfst du, altes Fakir, der Noude Bürde
^uru stillen dakgruud der Ver^au^eukreit,
lust deine leisten Zckritte uiit der Mürde
Des NüdZeword'nen, der erfüllten ^eit.

Die, wekcke übersckäninend dick entlassen,
Betäubt, urnZarnt von lauter Zinnenlust,
Lie können <lein bntsckwinden niât erlassen,
Zind sick clsr ernsten stunde Kanin bewnsst.

^ie innner waren bunt und Krans die la^e,
Die du ana ^eZ uns allen bast besckert,
8is liessen ungelöst so rnancke bra^e.
Die <les VollbrinAens, <les bntsckeidens wert.

Die l^ot, (lie Nüben karnen uns sur Leite,
Verdunkelnd olt die neu^ewollte bat,
Dock anck die brsude ^ab uns das (Geleite
Dnd stilles sinnen brackte Znten lîat.
Der reiten brückt, der reicken lernte Ze^en
3ie traben unser Dollen voll beglückt,
Der sonne Aoldne bülle aul den VVeZen
Dat lanM uns dein ^llta^sArau entrückt.

Dass' dankerfüllt, o Volk, das alte sieben,
Dein jungen Fabr entbiete den ^bllkonnn!
Du sabest seboo Fabrbunderte entllieben,
krrnanns dick sunr beben, stark und tronrin!

Der ^eltenleoker lübrte deine leiten,
br ^ibt brwacken dir su lrisckern sein.
80 wird er stets sur îende dick Zeleiten
lind deiner Xukunlt wabren das Dedeib'n!

varies, âer Nasà, îeibirÂ(bl8^e«eIrenk.
HrsäblnnA von Helene Keller.

Ob all dem Erzählen hat sie fast die bittere Not, in
der sie sich befindet, vergessen,' nun kommt's ihr plötzlich
wieder zum Bewußtsein, warum sie hier sitzt, und verzweif-
lungsvoll schlägt sie die Hände vor das verweinte Gesicht.

Da auch der Husten immer wiederkehrt, will Brigitte
sie ins Bett schicken und sagt, sie könne ihr dann morgen,
wenn sie ausgeruht und weniger aufgeregt sei, weiter er-
zählen.

Doch davon will Marie nichts wissen! sie werde keine

Ruhe finden, wenn sie ihr Herz nicht endlich ausgeschüttet
habe. „Oder", fragt sie erschrocken, „ich versäume Sie na-
türlich? Sie wollten sicher Herrn Doktor an der Bahn ab-

holen oder haben sonst noch zu tun, und ich denke nicht
einmal daran."

„Nein, nein!" wehrt Brigitte beruhigend ab, auf die

Uhr sehend, „vor zwei Stunden kann mein Mann nicht
da sein, und bis dahin gehöre ich ganz Ihnen. Er würde
mich übrigens schön ausschelten, wenn ich ihn bei diesem

Wetter abholen wollte. — Ich habe nur Angst für Sie,
da Sie gar nicht gut aussehen. Sobald wir zu Nacht ge-
gessen haben, müssen Sie ins Bett, wenn Sie absolut nicht
schon jetzt gehen wollen."

„Jetzt fühle ich mich viel besser als beim Ankommen.

O, Frau Doktor, Sie wissen ja nicht, was Sie mir damit
geben, daß ich hier bei Ihnen sitzen darf und mir mehr

Elend von der Seele reden! — Anfangs des Jahres machte

ich die Bekanntschaft eines Mannes! er war bei unserem

Bäcker Geselle, ein tüchtiger, solider Arbeiter, wie ich von
seinem Meister vernahm. Er war 29jahrig, also sechs Jahre
jünger als ich, und sein Traum war, bald selbst ein Ge-

schäft irgendwo auf dem Lande zu übernehmen. Wenn

wir des Sonntags spazieren gingen, bauten wir Luftschlösser

zusammen. Ach, ich sah mich endlich im so lang ersehnten

eigenem Heim, das gab mir Kraft und Freude für die

ganze lange Arbeitswoche. Ein eigenes Heim, ein oer-

ständnisvoller, solider Mann, dem ich sehr zugetan war,
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